
Leitartikel

unter Biemer Wer Jetz Pfarrer ist, hat icht eich: Was gesSternN
Ist die Kirche lernte, scheint heute uDerho Das zweıte Vatikanische Kon

71i} und seine Wiırkungsgeschichte en immer NECUC Ver-lernwillig? Zur änderungen gebracht. Im Bereich des Gottesdienstes istLernfähigkeit schon lange her, da{ß das Latein verpflichtend und der
der Kirche Kanon unveränderlich Taufe, Firmspendung, Eucha-

ristiefeier, der Rıtus der Eheschließung, die Kirchweihe, die
Totenliturgie, es wurde verändert. Im Bereich der Ver-
kündigung 1St der Prozeiß nicht wenıger 1iNteNsS1Vv Nsteilile
der uslegung der eiligen chrift wird die uslegung der

Veränderungen 1 Gegenwartsprobleme 1m Licht des Evangelıums erwartet DIie
Bereich des Gottes- nötıge Hilfestellung der Theologie VO  5 einst i1st überholt
dienstes, der AT eine 1eltalt theologischer Ansätze, die INa  ; sich erst
Verkündigung erwerben mMUu uch die Gemeindeleitung 1st 1Tieren-
und Gemeindeleitung zierter und komplexer: Die Rätestruktur erfordert einen

völlig:neuen Leitungsstil. IDIie Lajien sind Z Mitsprache und
Mitleitung engaglert.
Was VO Pfarrer gilt, das gilt 1n äahnlicher Weise VO  - den
Bischöfen, nicht weniıger VO  5 den praktizierenden 1edern
der Gemeinde. DIie Kirche ist iın Bewegung geraten, 1n 1ne
Veränderung, die 5 och VOT einem Jahrzehnt für
möglich 1e
Allerdings Sanz überraschend, wWw1e den Anschein hat,
WAar dieser dynamische Autbruch nicht gekommen. Er wWal

bereits 1mM etzten ahrhundert vorbereitet. I dıie Erkenntnıis,
da{fß ogmen nicht STAarr und unveränderlich, sondern g -
schichtlich gewordene Glaubenszeugnisse sind, dement-
sprechend 2D10SDar W Erneuerung, Warl das 1gna
Als John Henry Newman das Stichwort Dogmenentwick-
Iung Nannte, wurde heftig attackiert. ber seıine Einsicht
und se1ın Mut wurden einem Impuls, der Lernprozesse 1N
der Kirche 1n (Gang brachte Es zeigte sich, dafß die Wahr-
eıt der Offenbarung 1n der Kirche nicht W1e ein kostbarer
Edelstein Wäl, den INa  a} unverändert VO  ; (s;eneration Ge-
neration MC dıe Jahrhunderte reicht. Denn hinter New-
I1anls Auiffassung VO  5 Wahrheit steht nichts weniger als
jenes re1gN1s, Jjene Erfahrung, die die ersten Jünger mıiıt
Jesus gemacht en und die S1€e anderen mitteilten: |dıe
Wirkungsgeschichte eines Ekreignisses kommt HrC. eben-
dige Menschen zustande. Dıiıe Hörer der Apostelpredigt
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®  X glaubten das Christusereignis, Urc das ihr Leben einen
Sinn rhielt SO machte und macht jede CGeneration

die Y!fahrung mıt dem Christusereignis ın ihrer geschicht-
lichen Situation NEeU. ufs NECUEC geht ihr jenes Licht auf, das
damals jenem TE1IS der Jünger aufgegangen Wäl.

Lernen er Was 1 E Jahrhundert iın sächlicher Betrachtung als Dog-
Veränderung menentwicklung gesehen wurde, das geht L1LSCICI eıt als
durch rfahrung eın Prozeß auf, der VO Menschen nicht a2D10SDar 1st er
und Einsicht wird davon betroffen, der heute glaubt. Der Glaube, das

Leben ach dem (:e1lst Jesu, 1st nıe abgeschlossen und 1mM
I1 sondern 1 erden und Verändern. Veränderung
aber UrCcC. Erfahrung und Einsicht er Lernen. IIie Kirche
präsentiert sich heute als Lerngesellschafit. Und dies 1n wel-
facher Weise.
Kirche 1st erstens Lerngesellschaft insofern, als der einzelne
Christ WTC die Hegegnung mıiıt dem Evangelium Jesu einen
Daseinsentwurt kennenlernt, der se1in eıgenes Leben VOI-
andert. Glauben 1sSt mıiıt einem existentiellen Lernen 1 Um:-
gangsverhältnis mıiıt der Gemeinde verbunden. Es geht da-
bei die Sozialisation mi1t der in der Kirche repräsentier-
fen Jesustradition.
Kirche 1St zweiıtens Lerngesellschaft insoifern, als die jeweils
LECUEC G‚eneration A4US der gestrigen Verwirklichung des Evan-
geliums Jesu evolutiv ausbrechen mu{ Im eıiste Jesu, der
UrIC. die Jahrhunderte in dieser Gemeinschaft Jebendig g —-
blieben ist, hat die jeweils gegenwärt1ige Generation ihre

Daseinsgegebenheiten und ufgaben 1mM Licht und
ach den Krıterien der Botschaft Jesu NEeL interpretieren.
Wenn Kirche 1n diesem Sinne eine Lerngesellschaft 1st und
Wenn Lernen Veränderung uUuUrcC r!fahrung un! Einsicht ist,
dann Mu gefragt werden, woher ihre Erfahrungen kommen,
die s1e Z Lernen anleiten. Und 1a  an wird antworten
können, sich diese Ertahrungen als verschiedenartige,
VO'  5 außen und innen kommende Impulse einstellen. Auf
diese Weıise hat die Kirche ‚WäaTt langsam und zögernd
und viele Widerstände ZU Beispiel die soz1ıale
Tage gelernt. Wäre die Gesam  rche den wachen un! kri-
tischen Vorkämpfern WwW1e Kolping, Emmanuel VO:  }

Ketteler un! Edward Mannıng efolgt, dann hätte S1e sich
relativ rasch 1n posıtıver Weise miıt den Ideen VO  w Karl
Marx und Friedrich Engels auseinandersetzen können. WEe1-
fellos ware 91€e damit einem bedeutsamen Anwalt der
sozialen Belange der Arbeiterschaftt die Jahrhundert-
wende geworden. ber auch 1St S16 ZU Ziel gelangt, w1e
die Enzyklika Populorum Progress10 VO  5 1967 ehrt, VO:  5 der
Karl Steinbuch meınt, ihrem Inhalt ach könne 1119  - 1E



dem Kreıs der Sozialrevolutionäre Marx zuwelsen.
kın anderes Beispiel für einen weitreichenden und och
nicht abgeschlossenen Lernprozeißß bietet der ökumenische
Impuls: DIe Konfessionsverschiedenheit 1n der pluralen Ge-
sellschait, der nationalsozialistische TG als Katalysator,
der Mut einzelner Vorkämpfer iın der Una Sancta und die
wagnisfreudige Oftfenheit Johannes’ X  7 der keine Angst
Hatte, ührten A ökumenischen Durchbruch. { JIie bearg-
wöhnten Vorkämpfter wurden rehabilitiert, AUS Häretikern
wurden gELIENNLE Brüder, AaUSs der gegenselt1igen Verurteilung
wurde der Dialog, AUS dem statischen Festhalten der
aNntAer das dynamische Verständnis einer Hierarchie VvVonmn

Wahrheiten.
Herausforderung Die Frage ach der erkunit der Lernimpulse verweist u1ls$s

durch Lebenssituationen also auf die Lebenssituation, Probleme, Postulate der
und durch das menschlichen Gesellschaft die Arbeiterfrage, die ildungs-
Evangelium Irage, die Einheitsdynamik nfolge der Massenmedien,

Mischehenprobleme, das Abtreibungsproblem, die evolke-
rungsexplosion, die TODIeme VO  5 unger und Übersätti-
SuUuNg, Massenvernichtung und konventionelle Krıege und
vieles andere. Solche TODleme stoßen auf die Botschaft Jesu
VO  } der Barmherzigkeit ottes, die den Menschen freisetzt,
VO: UITU: Solidarität und Liebe, VO  5 der Verheißung
der absoluten Zukunft und offnung. IBEN Evangelium CI1-

Tf Anstöße. DIie Jaubenden werden herausgefordert VO  5

den Situationen ebenso w1e VO Evangelium. DDer ern-
prozeß ein. Wichtig lst, da{ß dort beginnt, die
Fragen geste. werden. Dazu gehört, daß das Glaubensge
spräch der Christen der AaSs1ls 1n Gang kommt, da{(ß die
theologische Erwachsenenbildung sich ausweitet, da{fß die
genannten Lalen als die Fachleute der Glaubensverwirkli-
chung 1m Lebensumkreis WMSCIENT Welt sich außern lernen
und sich äußern, da{fß die ehrende Kirche auf sS1e Ört
Man wird das edenken geltend machen, da{fß für den
Glauben der Kirche doch eINZ1IS und allein die Amtsträger,
die mtlich bestellten Hüter und Wächter des aubens
verantwortlich selen. Für den Glauben als Lehre! Glauben
aber 1st Lehre und Leben zugleich. 1TKUIC. 1st 11U1 als
en Es gibt gewilß Verantwortliche für Leitungs- und Ver-
kündigungsfunktionen, Fachleute für Theologie und kirch-
liches Recht S1ie sollen fachkundig ihre Verantwortung für
den anNnzch Bereich wahrnehmen, der ihnen übertragen 1st.
ber gibt CS andere Fachleute für das Glauben als diejenigen,
die UrCcC ihr Leben verwirklichen?
Und könnte der Lernprozeß verlaufen: |)as Gespräch mi1t
denen, die 1n der heutigen Gesellschaft den Glauben 1CA-



i C lisieren, bringt die Tätigkeit der Theoretiker, die D  den Jlau-
ben wissenschattlich verantwOrtenN, auft die Spur, die in die-
SCTI Welt und dieser Stunde geboten 1st. Die Fragen und
Antworten beider inftormieren die Verkünder des Lehramts
ber die Necessarla den Brennpunkten. Das Gespräch
der Gemeindeglieder, das Gespräch mit den Synodalen, die
Anfragen der Nationalsynoden, die Fragestellung der
Bischofskonferenzen, die Diskussionen des Okumenischen
Konzils und seine päpstlich sigillierte Außerung eines her-
meneutisch durchgetragenen aubens könnten zeıgen, daß
die Kirche nicht 11UT der Theorie nach, sondern auch DIak-
tisch lernfähig lst, w1e sS1e heute se1Nn sollte

Angst Jer Lernen heißt, sich verändern durch rfahrung und Einsicht.
die Lernfähigkeit Wer Angst hat VOT Einsichten, VOTL der Ertfahrung auf

Terrain, ockı]ert se1ine Lernfähigkeit. Wer 1n leiten-
der Position Angst ausstrahlt, verhindert die Lernprozesse
auf breiter IOn Denn Angst verstellt die Zukunft und igelt
eın 1n den StAatus qUO ngs macht dumm Adolf£ Exeler)
Angst das Selbstvertrauen und verhindert den AuUS-
griff auftf LCUC Möglichkeiten un! notwendige Assimilation.

Wo die Lernprozesse der Kirche aus Angst WOCI-

den, hat das Vertrauen auft den Ge1ist Jesu und auf die
Assimilationspotenz seiner Gemeinde aufgehört. Die Kirche
wird dann gegenteiliger Versicherung als mensch-
ich WG Menschen rettende Veranstaltung behandelt
Angst macht 1n und laßt die Implikate der TODlIeme
nicht mehr sehen. In welche Sackgassen nNgs führen kann,
hat die Bischofssynode 1971 gezeigt un! ze1gt manche
Pfarratssitzung nicht minder.
Die Kirche muß lernen. Im 1C. des Bewußftseinsvorsprungs
Jesu lernt S1e die differenzierten TODIeEeMEe des einzelnen und
der Gesellschaft NEeCuyuUu sehen; lernt s1e ihre eigenen ufgaben
und sich selbst 1E  e verstehen. Angst un! die Verbreitung
VO'  5 Angst un! Unsicherheit sind die große Versuchung und
Gefährdung, die den Lernprozeß 1n rage stellen, der der
Kirche heute aufgetragen 1st. Niemand wird leugnen, dafß
dieser Prozeifß 1mM Augenblick arhythmisch un! hektisch VCI-

äulift, weil sich der Nachholbedar einerseits und die Häau-
iung VO  5 Lernimpulsen anderseits sehr verdichtet en
och das soll eın rtrund se1IN, die anstehenden Fragen
nicht sorgtältig und umsichtig auszuloten.
Wır edurien der Solidarität und gegenseıt1ıgen Lernhilte
auf en Ebenen; „denn Wachstum ist der einz1ıge Beweis
für Leben‘‘ ( Newman).{ d  { n E


